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Junge Gans
Freitags in der Loge sitzt
Emma, um zu harren,
Wartet, äugelt, spannt und spitzt -

Hält er mich zum Narren?

Leer ist immer noch sein Platz.

Wird es heut gelingen?
Von der Bühne kann kein Satz

Ihr ins Innre dringen.

Schon seit Wochen wartet sie

Aui den Einzig Einen.

Und sie zittert bis ins Knie:
Wird er heut erscheinen?

Endlich als der Vorhang sank

Für die erste Pause,

Sank sie last von ihrer Bank

Aaa-ch, er war im Hause!

Fliegend, wie er sie erkannt,
Ohne sich zu zügeln,
Wie vom Glücke übermannt,
Wie auf Schwalbenflügeln,

Kam er, kam, wie Sieger, die

Ihren Preis gewinnen
Doch sie tat als müsse sie

Ernstlich sich besinnen

Keuchte auf dem letzten Loch,

Würgte sich im Innern:
«Ach, wie ist ihr Name doch,

Kann mich nicht erinnern .»

Carl Friedrich Wiegand.

Der neueste
Bernerwitz

Köbu: «Weisch warum dass bim

Schwingfest luter Bärner die erschte

gsi si?»
Heiri: «Nei.»
Köbu: «Wil di andere ds' gleitig

umgheit si!»

Der neueste
Witz-Witz

«Nun, Frau Meier, Sie stricken so

eifrig?»
«Ja wissen Sie, ich möchte die

Arbeit fertig haben, bevor die Wolle

zu Ende ist!»

Modern
«Wie lange sind Sie denn schon

verlobt?»
«Zusammengerechnet wohl gegen

sechs Jahre.»

Lob der
S. B. B.

Einem ausländischen Freunde,
welcher seine Ferien in der Schweiz
verbrachte, gebe ich das Geleite von
Interlaken bis Bern. Wir fahren im
Mittagsschnellzug, der in Spiez mit
dem von Mailand kommenden
vereinigt wird.

Kurz nach Spiez begeben wir uns

in den Speisewagen. Wir haben eine

lange Reihe Personenwagen zu
durchpendeln, da wir ganz vorn im Zuge

sind und das rollende Restaurant sich

weit hinten befindet. Wir geniessen
die Fahrt bei einem guten Lunch und

feiern bei einer letzten Flasche Wein
Abschied, Die schweizerischen
Eisenbahnen werden gebührend gelobt und

es werden Vergleiche mit ausländischen

Bahnen zu Gunsten der Schweiz

angestellt. Einige Minuten vor unserer

Ankunft in Bern machen wir
Rückzug und wollen unser Abteil
wieder aufsuchen. Nachdem wir
einige Wagen passiert haben, kommen

wir plötzlich zu der Lokomotive.

Sofort begreifen wir, dass unser

Wagen nicht mehr am Zuge ist! Es

kommen indessen noch mehr
Speisewagengäste, meistens Ausländer, und

müssen ebenfalls feststellen, dass ihre

Wagen samt Gepäck nicht mehr da

sind. Man erkundigt sich in allen

Sprachen aufgeregt beim Kondukteur
und erhält den trostreichen Bericht,
dass der vordere Teil des Zuges in
Thun abgehängt worden war und früher

abgefahren sei. Es gibt Leute,
welche diese Tatsache tragisch
nehmen. Vielleicht würden wir unsere

Wagen in Bern noch vorfinden, heisst

es.

Bern arrivée. Die «Heimatlosen»

springen auf's Perron und es geht
lebhaft auf die Suche. Auskunft
bekommt man keine. Es sei kein Zug

âxfra MILD und
FEIN

H EWGER U.CO.A.G. REIKACH

vorher angekommen. Endlich
entdecken wir auf einem andern Perron
einen abfahrtbereiten Zug mit unsern
Wagen und erbeuten im letzten
Moment unser Gepäck.

Ich werde in Zukunft mit meinem

Lobe über unsere Eisenbahnen
Ausländern gegenüber vorsichtiger sein.

Roxy

Der Arzt
auf Urlaub

Eine Ferienplauderei von
Dr. M. Krauthammer

Der göttliche Monat August! Der

einzige Monat des Kalendariums, in
dem die Jünger Aeskulap, losgelöst

von allen praktischen und theoretischen

Sorgen ihres bewegten
Daseins, ihre Zelte in Ferienorte
verlegen. Kein Wunder, wenn in diesen

herrlichen Tagen des dolce far niente
auch den nüchternen Praktikus mal

die holde Muse der leichten Feder

küsst, dass ihn leichte und leichtsinnige

Gedanken beschwingen Auch
mich traf ein Stirnkuss (bitte, keinen

Neid!) dieser Göttin, dass ich
erschauerte und zur Feder griff, um den

göttlichen Hauch in profane Worte

zu verwandeln. Vor allem möchte ich

mich mit einem alten Aberglauben
auseinandersetzen: Böse Zungen
behaupten, dass im Monat August die

wenigsten Menschen sterben, weil die

Aerzte in Ferien weilen. Was sagt

das Statistische Amt zu dieser Fama?

Gegen böse Zungen aber kennt der

Mediziner den radikalen Eingriff
Wenn man in Ferien weilt, will

man seine Ruhe haben. Vor allem
nachts. Vor einigen Tagen erhielt ich

von einer anhänglichen Patientin ein

Briefchen nachgeschickt, folgenden
Inhaltes: «Lieber Herr Arzt! Sie
haben mir Ferien verordnet ich habe

Ihren Wunsch erfüllt ich finde

aber nachts keine Ruhe mein

Mann schnarcht!» Nun, lieber
Leser: diesen Ferienschrei durfte ich

nicht wortlos verhallen lassen
Gestatte folgende Kontemplation: Die

Ehe ist, wie Sachverständige
versichern, ein dissonanzreiches Konzert.
Die Misstöne liegen meist auf
seelischem Gebiet, aber es gibt auch solche

körperlicher Art, die auf die
harmonische Stimmung recht ungünstig
einwirken können. Der Gewohnheitsschnarcher

gehört zu diesen schlechten

Musikanten. Hängt der Himmel

sonst auch voller Geigen, allmählich
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Lreîtsgs io àer Loge sîtat

Lmms, um zu ksrreo,
Vl/srtet, äugelt, spsoot uoà spitzt -

Hält er mick zum lVsrreo?

Leer ist immer uock seiu LIstz.
Vi/irà es keut geliogeo?
Von àer Lünne ksnn keio 8stz

Ikr ins Innre àriogeo.

8ckoo seit locken wsrtet sie

^uî àen Liozig-Lioeo.
Doà sie zittert ois ins Koie:

^irà er keut ersckeioso?

Lnàlîcli sis àer Vorksog ssok

Lür àie erste Lsuse,
8sok sie îssì vou ikrer Lsok
^ss-ck, er wsr im Usus«!

LIiegenà, wie er sie erksont,
Oone sick zu zügelo,
Vl7ie vom Dlücke üoermsont,
Vl/ie suî 8ckwslken!lügelu,

Ksm er, ksm, wie 8ieger, àie

Ikren Lreis gewiooeo
Dock sie ist sls müsse sie

Lrostlico sica besiooeo

Keuckte suî àem letzten Lock,

bürgte sick im looero:
<^ck, wie ist ikr kisme àock,

Xsoo mick oickt eriooero .»

Lsrl Lrieäricn Wiegancl.

Ver neueste
kernerHvit^

Köku: «Weisck warum àsss Kim

8ckwingtest iuter Lärner àie ersckte

gsi si?»
Deiri: «Klei.»

Köku: «Vi/ii ài anàere às^ gieitig
umgkeit si!»

Ver iieueste

«klun, Lrau Neier, 8ie stricken 80

eitrig?»
«^s wÌ88en 8ie, ick möckte àie

Arbeit kertig ksken, kevor àie V^oiie

zu Lnàe Ì8t!»

^l«l1ern
<^l/ie lange 8inà 8ie àenn 8ckon

veriokt?»
^usammengerecknet woki gegen

seck8 àkre.»

8.
Linem au8iânàÍ8cken Lreunàe,

welcker 8eine Lerien in àer 8ckweiz ver-
krackte, geke ick àa8 Deieite von
Interiaken Ki8 Lern. Vv^ir kakren im
NittagssckneÜZug, àer in 8piez mit
àem von Naiianà kommenàen ver-
einigt wirà.

Kurz nack 8piez Kegeken wir un8

in àen 8peisewagen. Vv^ir Kaken eine

lange Leike Lersonenwagen zu àurck-

penàein, àa wir ganz vorn im Z^uge

sinà unà àas roiienàe Lestaurant sick

weit kinten kekinàet. Vl/ir gemessen
àie Lakrt kei einem guten Lunck unà

teiern kei einer letzten Llascke Vi/ein

^ksckieà. Lie sckweizeriscken Lisen-
kaknen weràen gekûkrenà geiokt unà

es weràen Vergieicke mit ausiânài-

scken öaknen zu Duusten àer8ckweiz
angestellt. Linige Ninuten vor unse-

rer ^.nkunkt in Lern macken wir
Lückzug unà wollen unser ^kteii
wieàer auksucken. klackàem wir
einige V^agen passiert Kaken, kom-

men wir piötziick zu àer Lokomo-

tive. 8okort kegreiken wir, àass unser
Vl7agen nickt mekr am 2^uge ist! Ls

kommen inàe88en nock mekr 8pei8e-

wagengä8te, mei8ten8 àsisnàer, unà

müssen ekenkaìi8 ke8t8teiien, àa88 ikre
V^agen 8amt Depäck nickt mekr àa

8inà. Nan erkunàigt 8ick in aìien

8prscken sukgeregt keim Konàukteur
unà erksit àen tro8treicken Lerickt,
às88 àer voràere Leii àes Zeuges in
Lkun skgekängt woràen war unà krü-

ker akgekakren 8ei. L8 gikt Leute,
welcke àiese Latsacke tragisck
nekmen. Vieiieickt wûràen wir unsere
V^agen in Lern nock vorkinàen, keisst

es.

Lern arrivée. Lie «kleimatiosen»

springen auk's Lerron unà e8 gekt iek-
kakt auk àie 8ucke. ^U8kunkt ke-

kommt man keine. L8 8ei kein z^ug

vorker angekommen. Lnàiick ent-
àecken wir auk einem anàern Lerron
einen akkakrtkereiten 25ug mit un8ern
V^agen unà erkeuten im letzten No-
ment unser (Gepäck.

Ick weràe in ^ukunkt mit meinem

Loke üker unsere Lisenkaknen ^,us-

lânàern gegenüker vorsicktiger sein.

Ver ^r»^
»Alk î^IiììlIZ

Line I?erienplsuàerei von
Or. IVI. Xrsuinsinnier

Oer göttiicke Nonat àgust! Oer

einzige Nonat àes Kaìenàariums, in
àem àie Dünger Aeskulap, losgelöst

vou alleu praktiscken unà tkeoreti-
scken 8orgen ikres kewegten Oa-

seins, ikre zweite in Lerienorte
verlegen. Kein >X/unàer, wenn in àiesen

kerriicken Lagen àes àoìce kar niente

auck àen nückternen Lraktikus mat

àie koiàe Nuse àer ieickten Leàer

küsst, àass ikn ieickte unà ieicktsin-

nige Deàanken kesckwingen àck
mick trat ein 8tirnkuss skitte, keinen

kleià!) âieser (Göttin, àass ick er-
sckauerte unà zur Leàer grikk, um àen

göttiicken Dauck in protane Vv^orte

zu verwauàetn. Vor allem möckte ick
mick mit einem alten ^.kergiauken
auseinanàersetzen: Löse Zungen ke-

kaupten, àass im Nonat August àie

wenigsten Nenscken 8terken, weii àie

Merzte in Lerien weiien. Vv^as sagt

àas 8tatistiscke ^.mt zu âieser Lama?

Degen köse Zungen aker keunt àer

Neàiziner àen raàikaien Lingrikk
Vv^enn man in Lerien weiit, wiii

man 8eine Luke Kaken. Vor allem
nackt8. Vor einigen Lagen erkielt ick

von einer ankängiicken Latientin ein

öriekcken nackge8ckickt, koigenàen

Inksite8: «Kieker Lerr ^rzt! 8ie Ks-

Ken mir Lerien verorànet ick kske

Ikren V^un8ck ertüiit ick kinàe

sker nsckt8 keine Luke mein

Nann 8cknarckt!» klun, lieker Le-

8er: àie8en Lerien8ckrei àurkte ick

nickt wortio8 verkaiien ia88en De-

8tatte koigenàe Kontemplation: Oie

Lke l8t, wie 8ackver8tânàige ver8l-
ckern, ein àÌ88onanzreicke8 Konzert.
Oie Ni88töne iiegen meÌ8t auk 8eeti-

8ckem Dekiet, aker e8 gikt auck 8oi-

cke Körperiicker ^Vrt, àie auk àie Kar-

moni8cke 8timmung reckt ungünstig
einwirken können. Oer Dewoknkeits-
scknarcker gekört zu àiesen sckleck-

ten Nusikanten. Düngt àer Dimmel

8on8t auck voller Deigen, ailmäkiicl.

2



wird die laute und vordringliche Art,
sich nachts bemerkbar zu machen,
den Anlass geben, dass das
Zusammenspiel nicht mehr gut klappt.

Eine Ungerechtigkeit darf dabei
hervorgehoben werden: das schwache
Geschlecht behauptet gewöhnlich, nur
der Mann schnarche, aber das stimmt
nicht. Auch die Damen sind imstand

wenn auch ihr Kehlkopf kein
sonores Instrument ist ¦ mit ihrem
hohen «angenehmen» Organ recht

stattliche, nächtliche musikalische
Wirkungen zu erzielen, von zartestem

Piano bis zum stärksten Forte.
Freilich der ergiebigere Schnarcher
ist zugegebenermassen der Mann, er
schnarcht mit dem «Brustton der
Ueberzeugung». Die Tiefe seiner
Stimme und die Resonanz seines
Brustkastens trägt weithin, etagenweit.

Das Thema seines nächtlichen
Gesanges ist meist wenig
abwechslungsreich, kurz, kräftig in der Art

des Motivs der Riesen Fafner und
Fasold im «Rheingold». Aber es gibt
auch Variationen, und nicht selten
wechselt die Tonart und das Tempo.
Nun ist das Schnarchen eine
merkwürdige «Krankheit», unzählige
Menschen leiden daran, aber keiner will
es zugeben. In manchen Ehen wird
der Disput über das Schnarchen zur
ständigen Einrichtung, der nicht selten

mit dem Auszug des einen Partners

aus dem gemeinsamen
Schlafzimmer endigt.

Schliesslich soll der Arzt, wie so

oft, der rettende Engel sein. Ebenso
wie die Feuerwehr nicht nur gerufen
wird, um die lodernde Flamme zu
löschen, sondern auch, wenn ein
Pferd in den Keller gefallen oder ein
Kanarienvogel auf einen Baum
geflogen ist, das «Mädchen für alles

ist», so muss auch der Arzt bei allen
möglichen Dingen der Retter in der
Not sein und aushelfen. Da der
Schnarcher durch seine Krankheit
nicht gestört wird, wird er selbst selten

deswegen einen Arzt um Rat
fragen, meist schleppt den gutmütigen
und nachgiebigen Ehemann sein Ehe-

gesponst in die Sprechstunde, weil
«ihre Nerven unter der Angewohnheit

des Mannes» leiden! Wir haben
also hier die paradoxe Erscheinung,
dass die Krankheit des Einen dem
Anderen Beschwerden macht.

Und nun, wie ist diesem Uebel
abzuhelfen: Ein alter, erfahrener Arzt,
der den Mut hatte, sich selbst als
«Schnarcher» zu bekennen, gibt
folgenden Ratschlag, einen Ratschlag,
der, wie er versichert, ihm und vielen
anderen geholfen hat: er geht davon
aus, dass bei einer richtigen Lagerung
des Kopfes das Schnarchen vermieden

werden kann. Er empfiehlt den

Kopf auf eine unnachgiebige, d. h.

ganz fest gestopfte Rosshaarnackenrolle

von 38 cm Umfang, die in ein
ziemlich prall mit Daunen gefülltes
Kopfkissen gehüllt ist, zu lagern.
Darunter benutzt er ein Rosshaarkeilkissen,

das wieder auf einer
Sprungfedermatratze mit Rosshaarauflage
liegt. Der untere Rand der Rolle muss
mit den Schultern abschneiden. So

wird das Herabsinken des Unterkie-

A-SdimldtflohrA.Ç. Bern Pianos u-Tlägtl
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wirâ âie laute uuct vorâringiicbe ^.rt,
sicb nacbt8 bemerkbar zu macben,
cteu ^nlass geben, âa88 âa8 /^U8am-

men8piei nicbt mebr gut klappt.
Line Dngerecbtigkeit âark clabei

bervorgeboben weräen: cla8 8cbwacbe
De8cblecbt bebauptet gewöbnlicb, nur
cler Nann 8cbnarcbe, aber âa8 stimmt
nicbt. àcb âie Damen 8Ìnâ im8tancl

wenn aucb ibr Keblkopk bein 80-
nore8 In8trument Ì8t mit ibrem
boben «angenebmen» Drgan recbt

8tattlicbe, näcbtlicbe mu8ÌbalÌ8cbe
Vi/irkungen zu erzielen, von zarte-
8tem Liano bÌ8 zum 8tärb8ten borte.
breilicb cler ergiebigere 8cbnarcber
Ì8t zugegebenerma88en àer Nann, er
8cbnarcbt mit âem «Lru8ttou cler

Deberzeugung». Die Lieke 8einer
8timme unâ âie Ke8onanz 8eine8
Lru8tba8ten8 trägt weitbin, etagen-
weit. Da8 Lbema 8eine8 näcbtbcben
De8ange8 Ì8t meÌ8t wenig abwecb8-
iung8reicb, burz, brältig in âer >Vrt

âe8 Notiv8 âer Kie8en batner unâ
Lasolâ im «Kbeingolâ». ^.ber e8 gibt
aucb Variationen, unâ nicbt 8elten
wecb8elt âie Lonart unâ âa8 Lempo.
blun Ì8t âa8 Lcbnarcben eine merb-
würäige «Krankbeit», uuzäblige Nen-
8cben leiâen âaran, aber beiner wiil
L8 Zugeben. In mancben Lben wirä
âer Di8put über âa8 Lcbnarcben zur
8tânâigen Linricbtung, âer nicbt 8el-

ten mit âem ^.u8Zug cle8 einen Lart-
ner8 au8 âem gemein8amen 8cblak-
zimmer enâigt.

8cblie88licb 8oii âer ^.rzt, wie 80

ott, âer rettenâe Lngel 8ein. Lben8o
wie âie beuerwebr nicbt nur geruken
wirä, um âie ioâernâe biamme Zu
iö8cben, 8onâern aucb, wenn ein
Lkerâ in âen Keiler getallen oäer ein
Kanarienvogel auk einen Daum ge-
kkogen Ì8t, âa8 «Nàâcben kür aike8

Ì8t», 80 mu88 aucb âer ^.rzt bei allen
möglicben Dingen âer Ketter in âer
klot 8ein unâ au8beiten. Da âer
8cbnarcber äurcb 8eine Kranbbeit
nicbt ge8tört wirä, wirä er 8elt>8t 8el-

ten âe8wegen einen ^.rzt um Kat kra-

gen, meÌ8t 8cbieppt âen gutmütigen
unâ nacbgiebigen Lbemann 8ein Lbe-
ge8pon8t in âie 8precb8tunâe, weil
«ibre blerven unter âer ^.ngewobn-
beit âe8 Nanne8» leiâen! Vî^ir baben
aÌ80 bier âie paraâoxe Lr8cbeinung,
âa88 âie Kranbbeit âe8 Linen âem
^.nâeren Le8cbwerâen macbt.

Dnâ nun, wie Ì8t âie8em Debei ab-
zubelken: Lin aiter, erkabrener ^.rzt,
âer âen Nut batte, 8Ìcb 8elb8t al8

«8cbnarcber» zu bebennen, gibt toi-
genâen Lat8cblag, einen Kat8cblag,
âer, wie er ver8Ìcbert, ibm unâ vielen
anâeren gebolken bat: er gebt âavon
au8, âa88 bei einer ricbtigen Lagerung
âe8 Kopke8 âa8 Lcbnarcben vermie-
âen weräen bann. Lr empkieblt âen
Kopk auk eine unnacbgiebige, â. b.

ganz ke8t ge8topkte Lo88baarnacben-
rolle von 38 cm Dmkang, âie in ein
ziemlicb prall mit Dauuen geküllte8
KopkbÌ88en gebüikt Ì8t, zu lagern.
Darunter benutzt er ein Lo88baarbeii-
bÌ88en, âa8 wieäer auk einer 8prung-
keâermatratze mit Ko88tiaaraukkage
liegt. Der untere Kanâ âer Kolìe mu88
mit âen Lcbultern ab8cbneiâen. 80
wirâ âa8 Derab8Ìnben âe8 Dnterbie-

^à?-/^^»-^ 5. vorn >ìz/is,ll./?^,/



Fröhliche

fers verhütet, und der Durchgang für
die Luft freigehalten. So liebe
Leserin, jetzt weisst Du es; ich hoffe,
dass Du Deine restlichen Ferien ruhig
wirst verleben können. Und nun
genug davon. Sonst fängst Du, geneigte
Leserin, an zu gähnen, ein in diesen

verregneten Ferien oft beobachteter
Vorgang. Das sollst Du aber nicht
tun. Warum? Ich will Dir den
Gesichtsausdruck dieser Grimasse vor
Augen führen: Das Feriengähnen ist
nichts anderes als eine gedehnte und

tiefe, fast krampfartige Einatmung
mit beträchtlichem Abstehen der
Kinnladen. Oft tritt Speichel- und
Tränenfluss dazu. Das Ganze wird
mit einer gleichfalls gedehnten und

geräuschvollen Ausatmung
abgeschlossen. Und jetzt, schöne Leserin,
schau in Deinen Taschenspiegel. Habe

ich Recht? Gähnen gehört zu den
Infektionskrankheiten, stecke Deinen
Nachbar nicht an

Leider hat der Gott Pluvius vielen
Ferienlustigen einen dicken Strich
durch die Pläne gemacht. Wer hat
auch Lust, seine heimatlichen Penaten

zu verlassen, wenn der Himmel
in Strömen weint?

Wer keine Lust hat, der gehe nach

Bern, zur Hyspa.
Aber darüber später.

Ralinï£»h*»# Ein Beitra£ zu demUfllllllftlll E Thema: Moderner
Prospektunsinn."

Sassen Sie schon einmal auf Saa-

nenmöser? Nein? Lassen Sie sich dieses

Vergnügen nicht entgehen! Sie

brauchen nicht stundenlang amBillett-
schalter der Montreux-Berner
Oberschalterlandbahn Schlange zu stehen,

um grade noch den letzten
Fahrschein I. Klasse für den stets
überfüllten Golden Mountain Express zu
bekommen. Das können Sie billiger
haben! Nehmen Sie sich einen
Prospekt der genannten Bahn vor. Der
kostet nichts. Dann fahren Sie mit
dem Finger die Zeilen entlang, von
Ort zu Ort. Sie amüsieren sich auf

eine Weise wie in keinem Luxuszuge
der Welt.

«Landschaften» heisst es da, «gibt
es, die tragen ihre Geschichte wie
blitzende Orden. Ehrfürchtig fordern
sie unsere Sehnsucht.» Wer hätte das

gedacht! In einem Lande, in dem es

keine Orden gibt. Und dann blitzen
sie auch noch und fordern ehrfürchtig

unsere Sehnsucht! Die Orden. Tja.
Oder etwa die Landschaften? Wir
stellen anheim! Einigen wir uns auf
die Landschaften! Denn sie «erzählen

geschwätzig von einer munteren,
vielseitigen Beweglichkeit, die rauscht
und rieselt, schlängelt (wen?) steigt
und fällt, nicht hochmütig und
unnahbar, nicht prahlend oder keck,
fast so wie die freundliche Sicherheit
einer schönen Frau.» Also bleiben wir
schon ehrfürchtig bei der Landschaft,
die der freundlichen, nicht prahlenden

und kecken Sicherheit einer schönen

Frau ähnelt. So etwas findet man
selten.

Und so freuen wir uns dieses
malerischen Bildes und nehmen «mit
diesem lebendigen und unternehmungslustigen

Rythmus von Montreux
Abschied», neuer Wunder der Bahnfahrt
harrend. Hinter Les Avants wirds
gefährlich: «Vor den breiten Aussichtsfenstern

drehen sonnige Rebberge,
saftstrotzende Wiesen, Obstbäume
vorüber, Alpenmatten, die übersät
sind von hunderttausend Blumen-
sönnlein übersät sind von Narzissen.»

Wir schwindeln Verzeihung:
uns schwindelt! Wir schliessen die

Augen, halten am Tisch fest, erholen
langsam von den taumelnden Bildern.

Doch eilen wir mit dem Finger weiter!

Aber wie wird uns? «Draussen

schaukeln Bergwasser blanke
Himmelsbläue durch die Gründe, die
festliche Sonne glitzerglanzert dazwischen,

sich selbst zur Freude»
Das vertrage wer kann! Zermürbt
konjugieren wir: Ich schaukele blanke
Himmelsbläue, du schaukelst blanke
Himmelsbläue, er glitzerglanzert
dazwischen, wir glitzerglanzern dazwischen,

ihr werdet halt! Setzer!
langsam! geglitzergeglanzert, sie

sind geglitzergeglanzert geworden
Schon stitterstottert unsere Zunge
und stulperstolpert das Wort «sich

selbst zur Freude!»

Allmählich erholen wir uns. Rouge-
mont und Rossinière «grüssen
herüber», doch fürchten wir, dass wir
sie nicht sehen, da sie «sich in
schimmerndes Blütengewölk ducken». Und
doch möchten wir «am liebsten
immerdar da weilen.» Aber weit
gefehlt! Unser Zug klettert wieder den

Berg hinan «und wie im Film dreht
sich vor unserem eleganten Polstersitz

die ganze Talschaft vorüber und
auf einmal sitzen wir auf Saanen-

möser» doch gleich gehts weiter
und «im Nu reisst sich das Simmen-
tal vor uns auf ...»

Doch auch das geht vorüber. Wir
kommen nach Zweisimmen und steigen

um, «die Fahrt ins Simmental
weitermachend.» «Erst einmal Spiez»,
haben wir die Wahl zwischen der
Eisenbahn und dem Dampfer, wir
können sogar zur See fahren. Aber
psst! Nicht verraten, dass das der
Thunersee sein könnte! Dann wäre es

mit dem «effektvollen» Abschluss der
glückhaften Seereise über Brienz,
Meiringen, Luzern vorbei! Indessen,

wir sind grosszügig, wir sind weitherzig,

wir nehmen trotz allem ein grosses

weites Herz voll Lebensfreude
mit uns heim und auch eine
Landschaft, «die wir an uns erfahren
haben.» Nun, es soll uns nicht darauf
ankommen! Wir sind nicht schiefel-
schofel, denn noch glitzerglanzert in
unserem Auge die helle Freude über
diese Rirareise! Georg

COGNAC -
Der Kenner trinkt ihn mit
Genuss Die Flasche mit

Garantie Etikette ist plombiert.
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kers verbütet, unà àer Durchgang kür

àie bukt kreigebaiten. 80 liebe
Leserin, jetzt, weisst Ou es; icn botte,
àass Ou Oeine restlicben Lerien rubig
wirst verleben können. Dnà nun ge-

nug àavon. 8onst längst Ou, geneigte
beserin, an zu gäbnen, ein in àiesen

verregneten Lerien okt beobacbteter
Vorgang. Oas soiist Ou aber nicbt
tun. Vv^arurn? Icb witi Oir àen Le-
sicbtsausàrucb âieser Drimasse vor
^.ugen tübren: Oas Leriengäbnen ist
nicbts anàeres ais eine geàebnte unà

tieke, kast krampkartige Linatinung
rnit beträcbtiicbein Absieben àer
Linnlaàen. Ott tritt 8peicbei- unà
Lrânenkkuss àazu. Oas Danze wirà
init einer gieicbtaiks geàebnten unà

geräuscbvoiien Ausatmung abge-
scbiossen. Lnà jetzt, scböne Leserin,
scbau in Deinen Lascbenspiegel. Labe
icb Lecbt? Däbnen gebört zu àen In-
kebtionsbranbbeiten, stecke Oeinen
klacbbar nicbt an

beiàer bat àer Doit Liuvius vielen

Lerieniustigen einen àicken 8tricb
àurcb àie Liäne gemacbt. V^er bat
aucb bust, seine beirnatiicben Lena-
ten zu verlassen, wenn àer Dimmel
in 8tröinen weint?

V^er beine Lust bat, àer gebe nacb

Lern, zur Dvspa.
^ber àarûber später.

Iî -» », », ì », R, Leitrsg m àem
KW«AKKK»K«»KIR T 1>tiems: IVIc-äerner

Lrospelctunsirm."

8assen 8ie scbon eininai auk 8aa-
nenrnöser? klein? bassen 8ie sicb àie-

ses Vergnügen nicbt entgeben! 8ie
braucben nicbt stunàeniangamLiliett-
scbaiter àer Nontreux-Lerner Ober-
scbaiterlanàbabn 8cbiange zu sieben,

uin graàe nocb àen letzten Labr-
scbein I. Liasse kür àen stets über-
kükiten Dolàen Mountain Lxpress zu
beborninen. Oas bönnen 8ie billiger
baben! blebmen 8ie sicb einen Lro-
spebt àer genannten Labn vor. Oer
kostet nicbts. Oann kabren 8ie mit
àem Linger àie seilen entlang, von
Ort zu Ort. 8ie amüsieren sicb auk

eine Vi/eise wie in keinem buxuszuge
àer V-7eit.

«banàscbakten» beisst es àa, «gibt
es, àie tragen ibre Descbicbte wie
biitzenàe Oràen. Lbrkürcbtig koràern
sie unsere 8ebnsucbt.» Vi/er bätte àas

geàacbt! In einem banàe, in àem es

keine Oràen gibt. Lnà àann blitzen
sie aucb nocb unà toràern ebrtürcb-
tig unsere 8ebnsucbt! Oie Oràen. Lja.
Oàer etwa àie banàscbakten? >X/ir

stellen anbeim! Linigen wir uns auk

àie Lanàscbakten! Oenn sie «erzäblen

gescbwätzig von einer munteren, viel-
zeitigen Lewegiicbbeit, àie rauscbt
unà rieselt, scblängelt swen?) steigt
unà käiit, nicbt bocbmütig unà un-
nabbar, nicbt prabienà oàer keck,
kast so wie àie kreunàiicbe 8icberbeit
einer scbönen Lrau.» ^iso bleiben wir
scbon ebrkürcbtig bei àer banàscbakt,
àie àer kreunàlicben, nicbt prabien-
àen unà kecken 8icberbeit einer scbö-

nen Lrau äbneit. 80 etwas kinàet man
selten.

Lnà so treuen wir uns àieses maie-
riscben Lilàes unà nebmen «mit àie-

sein iebenàigen unà unternebmungs-
lustigen Lvtbmus von Nontreux ^.b-
scbieà», neuer V</unàer àer Labnkabrt
barrenà. Linter Les Avants wiràs ge-
kâbrlicb: «Vor àen breiten ^ussicbts-
kenstern àreben sonnige Lebberge,
saktstrotzenàe Vliesen, Obstbäume
vorüber, ^lpenmatten, àie übersät
sinà von bunàerttausenà LIumen-
sönnlein übersät sinà von klarzis-
sen.» Vî^ir scbwinàein Verzeibung:
uns scbwinàeit! ^X/ir scbÜessen àie

^.ugen, balten am Liscb test, erboten
langsam von àen taumelnàen Liiàern.

Oocb eilen wir mit àem Linger wei-
ter! ^ber wie wirà uns? «Draussen

scbaukein Lergwasser blanke Dim-
meisbiäue àurcb àie Drunàe, àie kest-

licbe 8onne glitzergianzert àazwí-
scben, sicb selbst zur Lreuàe»
Das vertrage wer kann! Zermürbt
konjugieren wir- Icb scbaukele blanke
Dimmeisbiäue, àu scbaukeist blanke
Dimmeisbiäue, er glitzergianzert àa-

zwiscben, wir giitzerglanzern àazwi-
scben, ibr weràet balt! 8etZer!
langsam! geglitzergeglanzert, sie

sinà geglitzergeglanzert geworàen
8cbon stitterstottert unsere ^unge
unà stuiperstoipert àas Vi^ort «sicb

selbst zur Lreuàe!»

^Ilmäblicb erbolen wir uns. Louge-
mont unà Lossinière «grüssen ber-
über», àocb kürcbten wir, àass wir
sie nicbt seben, àa sie «sicb in scbim-
mernàes Liütengewöik àucken». Dnà
àocb möcbten wir «am liebsten im-
meràar àa weilen.» ^ber weit ge-
kebit! Dnser /^ug kiettert wieàer àen

Lerg binan «unà wie im Lüm àrebt
sicb vor unserem eleganten Lolster-
sitz àie ganze Lalscbatt vorüber unà
auk einmal sitzen wir aut 8aanen-
möser» àocb gieicb gebts weiter
unà «im KIu reisst sicb àas 8immen-
tat vor uns aut ...»

Docb aucb àas gebt vorüber. Vv^ir

kommen nacb ^weisimmen unà stei-

gen um, «àie Labrt ins 8immentai
weitermacbenà.» «Lrst einmai 8piez»,
baben wir àie Vl/abl zwiseben àer
Lisenbabn unà àem Dampker, wir
können sogar zur 8ee kabren. ^.bsr
psst! bliebt verraten, àass àas àer
Lbunersee sein könnte! Dann wäre es

mit àem «ekkektvoiien» ^bscbluss àer
giückbatten 8eereise über Lrienz,
Neiringen, buzern vorbei! Inàessen,

wir sinà grosszügig, wir sinà weitber-
zig, wir nebmen trotz allem ein gros-
ses weites Derz voü Lebenstreuàe
mit uns beim unà aucb eine banà-
scbakt, «àie wir an uns erkabren ba-

ben.» klun, es soll uns nicbt àarauk

ankommen! Vi/ir sinà nicbt scbiekei-

scbokel, àenn nocb glitzergianzert in

unserem ^uge àie belle Lreuàe über
àiese Lirareise! c^eorK

Oer /Kenner rrini<^ i/in mir
Oeliu55 Oie L/a^c/ie mir

<?zrântie-/?ri<<ette iz^ p/omdiei-t.

4


	Der Arzt auf Urlaub

